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ie Bildung von Schweiß ist 
eine geniale Überlebens-
strategie. Unsere körperei-
gene Klimaanlage schützt 
den Körper vor Überhit-

zung. Sie hat es zur Aufgabe, die Körper-
kerntemperatur konstant bei 37 Grad 
Celsius zu halten. Nur bei dieser Basis-
temperatur können nämlich Stoffwech-
selvorgänge optimal ablaufen.   

Cooles Know-how. 30.000 Tempera-
turfühler in der Lederhaut leiten rund 
um die Uhr ihre Messergebnisse an die 
wärmeempfindlichen Nervenzellen im 
Gehirn und in der Wirbelsäule. Bereits 
bei geringsten Abweichungen schlägt 
der Temperaturregler im Gehirn, der 
Hypothalamus, Alarm. Wird es im Kör-
per zu heiß, fördert er die Ausschüttung 
gefäßerweiternder Hormone – die Blut-
gefäße der Haut weiten sich. So wird die 
überflüssige Hitze über das Blut in die 
Außenhaut transportiert und abge-
strahlt. Führt das zu keiner ausreichen-
den Kühlung, geht ein Befehl an die über 
vier Millionen Schweißdrüsen, Schweiß 
zu produzieren. Wir transpirieren. Gut 
so. Denn indem der Schweiß auf der 
Haut verdunstet, entsteht Verduns-
tungskälte – dem Körper wird Wärme 
entzogen und er kühlt ab.

Wenn die Klimaanlage einen Fehler hat. 
Bei vielen Menschen jedoch geht die 
Schweißproduktion über das für die 
Wärmeregulation benötigte Schwit-
zen hinaus. Sie schwitzen krankhaft, 
sind ständig schweißgebadet. In der 
Medizin wird dies als Hyperhidrose 
(Anm.: Hyper ist das griechische Wort 
für über und Hidros ist der Schweiß) 
bezeichnet. Dabei sind die Schweiß-
drüsen von Hyperhidrose-Patient:in-
nen weder vermehrt noch vergrößert, 
vielmehr werden sie durch eine Fehl-
schaltung im vegetativen Nervensys-
tem überstimuliert. Vom steten „Rin-
nen“ sind zumeist einzelne Körperare-
ale wie die Handflächen (Anm.: die 
häufigste Problemzone), die Achseln, 
die Fußsohlen, der Bauch- und/oder 
der Kopfbereich betroffen. Unterschie-
den wird zwischen einer primären und 
einer sekundären Hyperhidrose. Bei 
Ersterer läuft das Wasser  ohne erkenn-
bare Ursachen oder zugrunde liegen-
der Erkrankungen. Bei der sekundären  
Hyperhidrose steckt eine Erkrankung 
dahinter.  Schilddrüsenüberfunktion, 
Infektionen, Krebserkrankungen, Hor-
monstörungen in den Wechseljahren 
aber auch neurologische sowie psychi-
sche Erkrankungen können schuld 

sein. Aber nicht immer handelt es sich 
gleich um eine Fehlfunktion des Kör-
pers. Auch die Einnahme gewisser Me-
dikamente (Anm.: etwa Kortisonprä-
parate) und psychische Belastungen 
wie Stress können zu einer belastenden 
Schweißbildung führen.  

Weg zur Therapie. Die Behandlung 
wird in einem Gespräch mit der Medi-
zinerin, dem Mediziner festgelegt. Sie 
richtet sich nach der Region und der Si-
tuation der Betroffenen. Wenn die Ver-
wendung von speziellen Antiperspiran-
tien sowie die Umsetzung von Lebens-
stilempfehlungen  (Anm.: z. B. Ernäh-
rungstipps) keine Verbesserung zeigen, 
kommt die Medizin zum Einsatz. Er-
probte Behandlungen können auf un-
terschiedlichste Weise dem übermäßi-
gen Transpirieren Einhalt gebieten.

Was hilft?  „Übermäßige Schweißpro-
duktion ist aus medizinischer Sicht 
zwar ungefährlich, allerdings kann sie 
für die Betroffenen zu einer enormen 
Belastung werden“, weiß Dozent Dr. Jo-
hannes Matiasek, FA für Plastische, Re-
konstruktive und Ästhetische Chirur-
gie. „Oftmals werden bestimmte sozia-
le Situationen sogar gänzlich vermie-
den.“ Er setzt zwei effektive Behand-
lungsmethoden bei übermäßiger 

Ständig durchnässt? Gegen über-
mäßiges Schwitzen gibt es wirksa-
me Therapien. Experte Doz. Johan-
nes Matiasek verrät, wie die Medizin 
mit bewährten Behandlungen zu 
mehr Lebensqualität verhilft. Plus: 
Welche OP in Extremfällen wirkt.  
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– aber bitte rich-
tig. Schweiß kühlt 
den Körper. Das 
Schwitzen kann 
aber auch zu viel 
sein. Was dage-
gen hilft.

Die Top-Behandlungen 
beim Mediziner 
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Schweißproduktion, speziell bei über-
mäßiger Achselnässe, ein: Botox und 
die Absaugung von Schweißdrüsen. 
Letztere ist die invasivere, aber auch 
langzeitlich wirksame Methode (re.). 
Von Mikrowellenbehandlungen dis-
tanziert sich Dozent Matiasek ob der 
noch nicht ausreichenden Studienlage.

Gut zu wissen: Der äußerste Schritt 
ist eine Operation. Bei der Sympathi-
kus-Blockade werden Leitungen der 
Nerven zu den Schweißdrüsen abge-
klemmt. Das Verfahren eignet sich zur 
Behandlung von Schweißhänden und 
Schwitzen im Achselbereich. Der 
Nachteil dieser Methode sei laut Ex-
pert:innen, dass es zu einer Verlage-
rung der Schweißbildung (kompensa-
torisches Schwitzen) z. B. im Bereich 
des Rumpfes oder des Kopfes kommen 
kann, weshalb diese Methode als letzte 
Option gesehen wird. 
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Schwitzen wir bei Hitze, 
ist das normal und  
gesund. Sind wir jedoch 
ständig schweißgebadet, 
leiden wir an Hyperhi-
drose. Was dagegen hilft, 
verrät der Experte. 

NINA FISCHER ■ 

Medizinische 
Methoden  
gegen den schweiss

Diese Verfahren wendet 
Priv.-Doz. Matiasek an:

1. BoTox-INjEkTIoN
mit Botox können die schweißdrüsen be-
ziehungsweise deren muskulatur vorüber-
gehend blockiert werden, sodass die 
schweißproduktion vermindert wird. Die 
Wirkung hält einige monate an. Das Botox 
wird mittels spritze direkt in z. B. Achsel-
höhle oder Handfläche injiziert. Die Be-
handlung sei schmerzarm, da das Areal 
zuvor mit einer salbe betäubt wird.
Dauer: ca. 30 minuten 
Ausfallzeit: keine  
Kosten: ab 600 euro  
Wirkung: nach etwa 7–14 tagen

Botulinumtoxin, kurz Botox, ist ein neuro-
toxisches Protein und ein Allrounder in der 
schönheitsmedizin. es wird häufig zur ge-
zielten faltenglättung eingesetzt, wirkt 
aber auch in zahlreichen anderen Berei-
chen, wo eine muskelentspannung indi-
ziert ist: etwa bei Bruxismus (unbewuss-

tes Zähneknirschen) oder verspannungs-
bedingter migräne. Die Wirkung hält drei 
bis sechs monate an, danach wird das Prä-
parat abgebaut, und die schweißhemmen-
de Wirkung schwindet nach und nach.

2. ABSAUGUNG DEr SchwEISSDrüSEN 
Um eine übermäßige schweißproduktion 
dauerhaft in den Griff zu bekommen, ist ei-
ne Absaugung der schweißdrüsen effekti-
ver. Dieser eingriff kann in örtlicher Betäu-
bung (tumeszenz) oder in Vollnarkose er-
folgen. Die Wirkung setzt nicht sofort ein – 
erst nach etwa vier bis sechs Wochen –, 
dafür ist sie in der regel langanhaltend.
Dauer: 1 stunde  
Aufenthaltsdauer: ambulant bzw. tages-
klinisch
Ausfallzeit: 2 tage  
Kosten: ab 4.900 euro  
Endgültiges Ergebnis: nach 
4–6 Wochen 

KURZZEITIGE  
ERLEICHTERUNG  
Rund drei bis sechs Mo-
nate hält die schweiß-
hemmende Wirkung von 
Botox an, danach wird 
es vom Körper abgebaut. 

KLÄRT AUF 
Priv.-Doz. Dr. 
Johannes Ma-

tiasek ist FA 
für Plastische, 
Rekonstrukti-
ve und Ästhe-
tische Chirur-
gie in Wien 1 
und Schlad-
ming; www.
drmatiasek.at
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